Wie alles begann
Es war ein Zufall, dass ich cuboro-Kugelbahnen kennenlernte. Anna und Marc, die Zwillingskinder meines Freundes, saßen bei einem Besuch verdächtig still in einer Ecke des Zimmers, obwohl der Fernseher aus war. Versunken und friedlich vergnügten sie sich damit, eine Kugelbahn zu konstruieren. Neugierig geworden, bekam ich die Erlaubnis der beiden, selbst ein paar Bausteine in das Gefüge einzusetzen.

So bekam ich die Buchenholz- Bausteine mit den verschieden geformten Bohrungen und Nuten in die Hand, passte sie an geeigneter Stelle ein und erlebte anschließend selbst das Vergnügen, ein paar der schillernden Glasmurmeln durch die entstandenen Bahnen gleiten zu lassen.

Die Konsequenzen
Die Folge dieses Ereignisses war: ein scheinbar abgeklärter Erwachsener - also ich - erlag der Faszination dieses Spielzeugs, seinen Möglichkeiten und Herausforderungen. Und weil mein Arzt der Meinung ist, dass diese Art Krankheit ungefährlich (wenn auch möglicherweise ansteckend) ist, habe ich mich um Heilung erst gar nicht bemüht.

Es dauert an
Ein paar Tage brauchte es schon, bis ich meine erste eigene «cuboro» hatte, denn an jeder Ecke gibt es diese Schweizer Präzisionsbausteine schließlich nicht. Seither habe ich das ganze Spektrum ausprobiert und kann bis heute nicht davon lassen. Das ist nun bereits über ein Jahr her. Derzeit hat mich «cugolino» fest im Griff. Diese 2005er Neuerscheinung bringt Farbe ins Spiel und neue Herausforderungen mit sich: Im Gegensatz zu den anderen Kästen sind nicht alle Bausteine ausschließlich im Würfelraster 5 x 5 x 5 cm, sondern haben auch andere Dimensionen, passen aber noch immer voll ins System.

Nützliche Spielerei
Inzwischen habe ich mehr über dieses einzigartige Spielzeug gelernt: Ich weiß, dass die Kinder es über alles lieben - nur ihre Kuscheltiere erreichen eine noch bessere Platzierung. Dass sie beim Spielen ihr Gehirn in Sachen Fantasie, räumliche Koordination und Feinmotorik in Höchstform bringen, müssen sie nicht wissen. Dass es aber die Betreuerinnen in Kindergarten und Hort wissen, findet man schnell heraus: Kugelbahnen sind meist schon in einer der beiden Basis-Versionen vorhanden, auf der Einkaufsliste stehen nun die Ergänzungs-Kästen.

Es kann auch Sie treffen!
Bei den Erwachsenen bin ich wohl nicht der einzige, der einen Narren an diesem Spielzeug gefressen hat. Eines scheint nämlich wahr zu sein: Wenn man jemandem von dieser Leidenschaft erzählt, erntet man äußerlich ein höfliches zustimmendes Nicken, innerlich bekommt man vermutlich den Titel «Spinner». Aber geben Sie diesem Jemand die Bausteine in die Hand, so wird er das Kind, den Architekten, den Ingenieur und den Künstler in sich entdecken und nicht mehr aufhören, damit zu spielen.
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